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Die Analysen im vorliegenden Bericht wurden an Daten durchgeführt, die weites gehend in der For-
schungsdatenbibliothek (FDB) des BIFIE dokumentiert, archiviert und Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern über ein Antragsverfahren zugänglich gemacht werden.
Neben Beschreibungen zum Antragsverfahren werden auf der Webseite der FDB https://www.
bifie.at/fdb  die Daten zur Vorbereitung von Forschungsanträgen transparent gemacht. Für jeden 
Forschungsdatensatz finden sich dort Kontextfragebögen, Codebücher und Almanache (univariate 
deskriptive Statistiken der verfügbaren Variablen). 
Die Wahrung der Anonymität der Untersuchungseinheiten und der Grundsatz der Datenminimie-
rung sind im BIFIE-Gesetz1 bzw. in der DSGVO2 einerseits gesetzlich verankert und tragen anderer-
seits einen wesentlichen Anteil zur Akzeptanz der Erhebungen bei. Die Weiterverarbeitung der 
BIST-Daten im Rahmen wissenschaftlicher Fragestellungen ist unter Einhaltung dieser Bedingungen 
nicht nur gestattet 3 sondern sogar gewünscht.
Die FDB gewährleistet die Anonymität der Untersuchungseinheiten durch ihr Sicherheitskonzept, 
indem klare Verantwortlichkeiten festgelegt werden, sowie durch die Bereitstellung von technisch 
anonymisierten Forschungsdaten. 
Mit dem R-Paket BIFIEsurvey (BIFIE, 2018; siehe auch Bruneforth, Oberwimmer & Robitzsch, 2016) 
und den BIFIE-SPSS-Makros stellt die FDB Werkzeuge zur Verfügung, die speziell für die Analysen 
von FDB-Forschungsdaten entwickelt wurden. 
Literatur
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3.0-14 [Software]. Verfügbar unter https://CRAN.R-project.org/package=BIFIEsurvey 
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Abbildung 1:  Informationen zur Forschungsdatenbibliothek des BIFIE.
Information für in Grafiken dargestellte Ergebnisse:
In der Regel wurden die angegebenen Kennwerte (Punktwerte, Prozentangaben etc.) in diesem 
Bericht unter Berücksichtigung entsprechender Nachkommastellen berechnet und dann auf ganze 
Zahlen gerundet. Daher kann es vorkommen, dass die Summe der gerundeten Prozentangaben 
nicht exakt 100 ergibt oder Summen von Werten inkonsistent erscheinen mögen.
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6 Einstellung der Schüler/innen zum Fach und zum Lernen: 
Freude am Fach, fachbezogenes Selbstkonzept und ihr 
Zusammenhang mit den fachlichen Leistungen
Zusammenfassung
Fachbezogene Einstellungen spielen in Schule und Unterricht eine wichtige Rolle: 
Sie sind einerseits wesentliche Faktoren für das Lernen. Andererseits sind Interesse 
am Lernen und am Fach sowie die Entwicklung eines positiven Selbstkonzepts aber 
auch für sich Ziele der Schule. Dieses Kapitel untersucht die Freude an Mathematik, 
Deutsch und Englisch sowie das auf diese Fächer bezogene Selbstkonzept der Schü-
ler/innen. Dabei werden diese Merkmale zwischen den Fächern, zwischen der 4. und 
der 8. Schulstufe sowie zwischen unterschiedlichen Gruppen von Schülerinnen und 
Schülern – etwa nach Geschlecht, Migrationshintergrund oder besuchter Schulsparte 
– verglichen. Den Abschluss bilden Analysen zum Zusammenhang zwischen nonko-
gnitiven Faktoren des Lernens und dem Kompetenzniveau der Schüler/innen. 
6.1 Fachbezogene Einstellungen und ihre Relevanz in Schule und 
Unterricht
Neben fachlichen Leistungen und Kompetenzen spielen fachbezogene Einstellungen 
in Schule und Unterricht eine wichtige Rolle. Emotionale und motivationale Eigen-
schaft en sowie die Selbsteinschätzung einer Person (im Folgenden Selbstkonzept) 
stellen wesentliche Faktoren für das Lernen dar. Das Selbstkonzept hat Auswirkun-
gen auf die schulischen Leistungen, auf die Bereitschaft , sich anzustrengen, sowie auf 
die Leistungsmotivation (Eggert, Reichenbach & Bode, 2014, S. 54 ff .). Nonkognitiven 
Faktoren wird jedoch nicht nur eine positive Wirkung auf schulischen Kompetenz-
erwerb zugeschrieben, sondern auch in Bezug auf die Ausbildungs- und Berufswahl, 
Bildungsabschlüsse und den Erfolg am Arbeitsmarkt (Schiepe-Tiska, Roczen, Müller, 
Prenzel & Osborne 2016, S. 303; vgl. auch Nugent et al., 2015; Potvin & Hasni, 2014; 
Umarji, McPartlan & Eccles, 2018). 
Positive fachbezogene Einstellungen sind jedoch auch angestrebte Ergebnisse von 
Schule und Unterricht an sich (z. B. Bertling, Marksteiner & Kyllonen, 2016, S. 257). 
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So defi niert auch der österreichische Lehrplan1 die Entfaltung und Förderung der 
Lernfreude sowie die Stärkung und Entwicklung des Vertrauens der Schülerin bzw. 
des Schülers in die eigene Leistungsfähigkeit als Aufgabe der Grundschule (Lehr-
plan der Volksschule). Im Lehrplan der Sekundarstufe 1 wird der Aufb au einer gu-
ten Selbsteinschätzung und von Selbstvertrauen angeführt. Zudem wird unter den 
didaktischen Grundsätzen des NMS-Lehrplans (Lehrplan für Neue Mittelschulen) an-
geführt, dass Schüler/innen im Unterricht ihre oft  durch stereotype Zuschreibungen 
eingeschränkten Selbstkonzepte und Handlungsspielräume erweitern sollen. Die Ent-
faltung der Lesefreude wird als Ziel im Lehrplan für das Fach Deutsch, Lesen, Schrei-
ben der Volksschule angeführt; die Freude am Schreiben sowie jene am Lesen fi n-
den sich auch in den didaktischen Grundsätzen des AHS-Lehrplans (Lehrplan für 
allgemeinbildende höhere Schulen) für Deutsch. Der Lehrplan der NMS nimmt Be-
zug auf das persönliche Interesse, die Betroff enheit und die Begeisterung für ein Th e-
ma als zentrale Voraussetzung für das Lernen. Ebenso fi ndet man im AHS-Lehrplan 
für Fremdsprachen die Förderung einer positiven Einstellung zu individueller Mehr-
sprachigkeit und Sprachenvielfalt, die Stärkung des Selbstwertgefühls sowie Fokussie-
rung auf vorhandene Fähigkeiten der Schüler/innen in den didaktischen Grundsätzen. 
Selbstkonzepte formieren sich durch den Vergleich mit den Leistungen anderer, 
durch den Vergleich mit den eigenen Leistungen in anderen Bereichen und durch den 
Vergleich mit inhaltlich vorgegebenen Kompetenzvorgaben (Wheeler & Suls, 2005). 
Bereits seit Beginn der 1990er-Jahre liegen Forschungsbefunde vor, die einen Zusam-
menhang zwischen Selbstkonzept, Motivation und Schulleistungen bestätigten (Mul-
ton, Brown & Lent, 1991; Schunk, 1991). Multon et al. zeigen auf Basis ihrer Meta-
analyse, dass das Selbstkonzept 14 % der Varianz in den Schülerleistungen erklärt. Die 
Beziehung zwischen beiden, der Leistung und dem Selbstkonzept, ist reziprok (Marsh 
et al., 2018): Das Selbstkonzept ist bei jenen Schülerinnen und Schülern höher, welche 
bessere Leistungen erbringen (Nugent et al., 2015). Durch das positive Feedback, wel-
ches diese Schüler/innen erhalten, wird ihr Selbstkonzept weiter gestärkt. Umgekehrt 
beeinfl usst das Selbstkonzept die Leistung, vor allem bei Schülerinnen und Schülern 
mit niedrigem Selbstkonzept: Aufgrund der schlechten Leistungen ist das Feedback 
meist negativ, wodurch das Selbstkonzept zunehmend niedriger wird und diese Schü-
ler/innen nicht ihre tatsächlichen Kompetenzen zeigen können. 
Schüler/innen nehmen ihre Leistungen allerdings immer auch im Abgleich mit 
den Leistungen ihrer Mitschüler/innen wahr. Auch solche sozialen Vergleichsprozesse 
können das Selbstkonzept positiv oder negativ beeinfl ussen – indem der Vergleich mit 
leistungsstärkeren Mitschülerinnen und Mitschülern zur Minderung, der Vergleich 
mit leistungsschwächeren zur Erhöhung des eigenen Selbstkonzepts führen kann. 
Der Einfl uss positiver Einstellungen gegenüber dem Fach wurde im Kontext unter-
schiedlicher vor allem internationaler Schulleistungsstudien ebenso näher beleuchtet. 
Die Analysen zu Students’ Well-Being (OECD, 2017) im Kontext der PISA-Studie ha-
ben gezeigt, dass die Lernfreude (Motivation) vom sozioökonomischen Hintergrund 
abhängt und mit dem Kompetenzerwerb zusammenhängt: „Motivated students tend 
1 Die Lehrpläne der allgemeinbildenden Schulen sind verfügbar unter https://bildung.bmbwf.
gv.at/schulen/unterricht/lp/lp_abs.html.
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to do better in school“ (ebd. S. 43). Im Rahmen der PISA-Studie 2015 wurden die 
Einstellungen und das Selbstkonzept der Schüler/innen gegenüber den Naturwissen-
schaft en untersucht. Dabei hat sich gezeigt, dass Schüler/innen mit positiven Einstel-
lungen zum Fach auch mehr Freude am Lernen haben. Diese positive Einstellung und 
Freude sind oft  daran geknüpft , dass die befragten Jugendlichen eine Karriere in die-
sem Feld einschlagen möchten (OECD, 2016). Für Österreich zeigt sich auf der Basis 
von PISA-Daten im internationalen Vergleich niedrige intrinsische Motivation in Be-
zug auf Mathematik (OECD, 2013; vgl. auch Salchegger, 2015) sowie niedrige Freu-
de an Naturwissenschaft  (OECD, 2016). Darüber hinaus ist über die Zeit hinweg eine 
leicht negative Entwicklung zu beobachten. So sank etwa die intrinsische Motivation 
in Bezug auf Mathematik zwischen 2003 und 2012 (OECD, 2013, S. 74) und die Freu-
de an Naturwissenschaft  von 2006 auf 2015 (OECD, 2016, S. 123).
Das vorliegende Kapitel geht von der zweifachen Bedeutung nonkognitiver Fakto-
ren aus: als lernförderliche Merkmale sowie als Ziele von Schule und Unterricht. Da-
bei wird zunächst der Frage nach der Ausprägung von fachbezogenen Einstellungen, 
konkret der Freude am Fach sowie dem fachbezogenen Selbstkonzept in Bezug auf die 
Fächer der Standardüberprüfungen der 4. und 8. Schulstufen, nachgegangen. Darüber 
hinaus wird der Zusammenhang zwischen diesen Faktoren und verschiedenen Hinter-
grundmerkmalen der Schüler/innen sowie den Ergebnissen der Kompetenzmessungen 
aus den Standardüberprüfungen analysiert. Schließlich wird versucht, der Komplexi-
tät der Zusammenhänge zwischen nonkognitiven Faktoren und den Kompetenzen der 
Schüler/innen näherzukommen, indem diese – gemeinsam mit den zuvor betrachte-
ten Kontextfaktoren – zur Vorhersage der Kompetenzen modelliert werden. 
6.2 Fachbezogene Einstellungen an Österreichs Schulen: Ausgangslage 
und Fragestellungen
Als Gelingensfaktoren für Schule und Unterricht kommt den fachbezogenen Einstel-
lungen eine wichtige Rolle zu. Sie stehen im unmittelbaren Zusammenhang mit dem 
Kompetenzerwerb der Schüler/innen (siehe oben). Daher werden die fachbezogenen 
Einstellungen österreichischer Schüler/innen gegenüber Mathematik, Deutsch und 
Englisch im Rahmen der Kontextbefragungen der Bildungsstandardüberprüfungen 
(BIST-Ü) M4, M8, D4, D8 und E8 für die beiden nonkognitiven Faktoren Lernfreude 
und Selbstkonzept2 regelmäßig erhoben und hier in einem ersten Schritt genauer be-
schrieben. Dabei geht es durchgängig um die Betrachtung dieser Merkmale bezogen 
auf jeweils ein Schulfach. So wird im Rahmen der Mathematiküberprüfung die Freude 
an Mathematik erhoben und das Fähigkeitsselbstkonzept in Bezug auf das Fach Ma-
thematik. In diesem Kapitel ist demnach mit (Lern-)Freude sowie Selbstkonzept im-
mer die auf das jeweilige Fach bezogene Lernfreude bzw. das fachbezogene Selbstkon-
zept gemeint.
2 Die vollständigen Fragebogenitems sind in den jeweiligen Bundesergebnisberichten dokumen-
tiert. Die Verrechnung zu Skalen sowie die Einteilung in vier Kategorien der Berichterstattung 
orientiert sich ebenfalls an der Vorgehensweise für die jeweiligen Bundesergebnisberichte.
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In Bezug auf die Schulstufen zeigt sich ein gängiges Bild: Die Lernfreude der 
Schüler/innen der 4. Schulstufe ist durchwegs höher als jene der Schüler/innen der 
8. Schulstufe. Abbildung 1 vergleicht die Freude der Schüler/innen jeweils getrennt 
nach den Fächern der Standardüberprüfung und der Schulstufe. Sowohl in Deutsch 
als auch in Mathematik ist die Freude am Fach in der 8. Schulstufe deutlich geringer 
als in der 4. Schulstufe. Während etwa in Deutsch über 60 % der Schüler/innen der 8. 
Schulstufe ihre Freude am Fach als niedrig/eher niedrig einstufen, sind dies in der 4. 
Schulstufe weniger als 40 % der Schüler/innen. In Mathematik stehen 70 % der Schü-
ler/innen der 8. Schulstufe, die ihre Freude am Fach als niedrig/eher niedrig einstufen, 
etwa 36 % in der 4. Schulstufe gegenüber (siehe Abb. 1). Es kann daher angenommen 
werden, dass die Freude am Fach mit zunehmender Schulstufe sinkt, wobei dies hier 
mit den Fächern Mathematik und Deutsch gezeigt werden kann. Dies steht im Ein-
klang zu vorliegenden Forschungsergebnissen, die die Abnahme von Interesse, Moti-
vation und positiven Einstellungen zum Fach im Lauf der Schulkarriere belegen (Pot-
vin & Hasni, 2014, S. 110).
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Abbildung 1:  Grundlegende Beschreibung der Freude der Schüler/innen im ersten Zyklus bezogen 
auf die Fächer der Standardüberprüfung und die Schulstufe (Angaben in Prozent der 
Schüler/innen).
Vergleicht man die Fächer miteinander, fi nden sich in der 8. Schulstufe in Englisch 
mit 53 % die größten Anteile an Schülerinnen und Schülern, die eher hohe oder 
hohe Freude am Fach äußern. Die Freude an Mathematik ist sowohl in der 4. als 
auch in der 8. Schulstufe höher als jene am Fach Deutsch. Ähnliche Ergebnisse wie 
jene für das Fach Deutsch im Rahmen der Standardüberprüfung wurden auch in der 
DESI-Studie, einer deutschen Studie zur Erfassung sprachlicher Kompetenzen in 
Deutsch und Englisch, gefunden. Deutsche Schüler/innen am Beginn der 9. Jahr-
gangsstufe beschreiben ihre Freude am Fach Deutsch als niedrig (Wagner et al., 2008). 
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Generell schätzen sich die Schüler/innen der 4. und 8. Schulstufe in Österreich in 
ihren Leistungen hoch bzw. eher hoch ein (Abb. 2). Das Selbstkonzept ist in Bezug 
auf Mathematik in der 4. Schulstufe am deutlichsten positiv ausgeprägt. Ca. 40 % der 
Schüler/innen verfügen hier über ein hohes, weitere 39 % über ein eher hohes Selbst-
konzept. Zwischen Schulstufen und Fächern zeigen sich ähnliche Unterschiede wie in 
Bezug auf die Lernfreude – allerdings auf insgesamt deutlich höherem Niveau: Das 
Selbstkonzept ist in der vierten Schulstufe in Mathematik höher als in Deutsch und 
insgesamt in der 4. Schulstufe etwas positiver als in der 8. Schulstufe. In Bezug auf 
ihre Englischkompetenzen fällt die Selbsteinschätzung der Schüler/innen ähnlich posi-
tiv wie in Bezug auf Deutsch in der 8. Schulstufe und etwas positiver als in Bezug auf 
Mathematik aus. 
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Abbildung 2:  Grundlegende Beschreibung des fachbezogenen Selbstkonzepts der Schüler/innen im 
ersten Zyklus bezogen auf die Fächer der Standardüberprüfung und die Schulstufen 
(Angaben in Prozent der Schüler/innen).
6.3 Fachbezogene Einstellungen verschiedener Gruppen von Schülerinnen 
und Schülern
Als Nächstes stehen die Freude am Fach und das Selbstkonzept in Abhängigkeit von 
diversen Kontextmerkmalen wie Geschlecht oder sozialem Hintergrund im Mittel-
punkt. Dies spricht zum einen die Th ematik der Chancengerechtigkeit an, indem die 
wesentlichen Chancenungleichheitsdimensionen Geschlecht, Migrationshintergrund 
und soziale Herkunft  betrachtet werden. Zum anderen kann die Betrachtung der fach-
bezogenen Einstellungen für einzelne Subgruppen Aufschlüsse in Bezug auf Förde-
rung geben – direkt in Bezug auf die Förderung nonkognitiver Merkmale sowie in-
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direkt zur Förderung des Kompetenzerwerbs mit den Einstellungen als vermittelnde 
Merkmale. Dabei stellen sich folgende Fragen: 
• Wie verhalten sich Lernfreude und Selbstkonzept unter Berücksichtigung von Ge-
schlecht, Migrationsstatus und sozioökonomischem Hintergrund?
• Unterscheiden sich Schüler/innen der Sekundarstufe 1 aus APS und AHS in ihrer 
Lernfreude und/oder ihrem Selbstkonzept?
• Wie hängen Lernfreude und Selbstkonzept mit den im Rahmen der Standardüber-
prüfungen gemessenen Kompetenzen zusammen?
Die Analysen in diesem Kapitel beziehen sich auf die Daten aus den jeweils relevan-
ten Standardüberprüfungen. Dabei wird die gesamte Datenbasis der fl ächendeckenden 
Überprüfungen einbezogen (inklusive der im Rahmen der Datenverarbeitung vorge-
nommenen multiplen Imputationen fehlender Werte und den durch die Skalierung 
gewonnenen Plausible Values als Personenschätzer der Kompetenztests; vgl. Kapitel 1 
in diesem Band). Für Details zu den Erhebungen siehe Breit, Bruneforth und Schrei-
ner (2016, 2017), Schreiner und Breit (2012, 2014a, 2014b) sowie Kapitel 1 des vorlie-
genden Bandes. Bezüglich des Geschlechts liegt annähernd eine Gleichverteilung der 
Werte vor (zwischen 50 % zu 50 % und 49 % zu 51 % in den einzelnen Populationen). 
Als Kinder/Jugendliche mit Migrationshintergrund werden Personen der ersten und 
zweiten Einwanderergeneration zusammengefasst (d. h. beide Elternteile wurden im 
Ausland geboren, der Geburtsort der Person selbst fi ndet keine Berücksichtigung). Fa-
milien, die aus Deutschland eingewandert sind, werden aufgrund der gleichen Spra-
che im Rahmen der Standardüberprüfungen nicht zur Gruppe der Personen mit Mi-
grationshintergrund gezählt. Dieser Konvention folgt auch dieses Kapitel. Daraus 
ergeben sich Größenordnungen von rund 20 % Kindern/Jugendlichen mit Migrations-
hintergrund (die konkreten Anteile können den Bundesergebnisberichten entnommen 
werden). Der soziale Hintergrund wird in diesem Kapitel mithilfe des sozioökonomi-
schen Status operationalisiert. Dieser Sozialstatus wird aus den Angaben der Schü-
ler/innen bzw. deren Eltern zu den von den Eltern ausgeübten Berufen ermittelt. Er 
wird mithilfe des HISEI (Highest International Socio-Economic Index of occupa-
tional status) bestimmt, welcher ein genormter Wert für den höchsten Berufsstatus 
beider Elternteile in einer Familie ist (Ganzeboom, 2010). Je nach Berufsstatus der El-
ternteile entspricht der HISEI dann entweder dem Berufsstatus des Vaters oder dem 
der Mutter (Schreiner et al., 2018). Eine Gruppenbildung erfolgt in Anlehnung an die 
Vorgehensweise in den Bundesergebnisberichten in Form von Quartilen (d. h. jeweils 
vier gleich große Gruppen), woraus sich für Österreich insgesamt Anteile von jeweils 
25 % je Gruppe ergeben.
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6.3.1 Fachbezogene Einstellungen nach Geschlecht
Die Abbildungen 3 und 4 zeigen, wie sich die Freude am Fach und das Selbstkonzept 
zwischen Mädchen und Burschen unterscheiden. Über die Schulstufen hinweg äußern 
Mädchen deutlich höhere Freude an den Sprachenfächern, während in Bezug auf Ma-
thematik die Burschen höhere Lernfreude bekunden (vgl. Abb. 3). In Bezug auf das 
Selbstkonzept zeigt sich auf den ersten Blick ein ähnliches Bild (Abb. 4). So gibt es 
mehr Mädchen als Burschen, die ihre eigene Kompetenz in Deutsch hoch einschät-
zen. Gegenteilig stellt sich die Wahrnehmung der eigenen Kompetenz in Mathema-
tik dar, wo deutlich mehr Burschen als Mädchen ein hohes fachbezogenes Selbstkon-
zept aufweisen. 
Diese Unterschiede in der eigenen Wahrnehmung spiegeln tendenziell auch die 
Unterschiede in der im Rahmen der Standardüberprüfungen gemessenen Kompe-
tenzen wider. So schneiden Burschen im Schnitt bei den Standardüberprüfungen in 
Mathematik etwas besser ab als Mädchen und haben auch höheres Vertrauen in ihre 
eigenen Leistungen (ein höheres Selbstkonzept). Umgekehrt schneiden Mädchen in 
Deutsch im Schnitt bei der Kompetenzmessung im Rahmen der Standardüberprüfun-
gen besser ab als Burschen und schätzen auch selbst ihre Kompetenzen in Deutsch 
im Schnitt höher ein als ihre männlichen Alterskollegen. Die Unterschiede zwischen 
Mädchen und Burschen im Selbstkonzept in Deutsch und Mathematik sind von ähn-
licher Größenordnung (bei gegensätzlicher Richtung). Der Vorsprung der Mädchen 
im Test ist in den meisten Kompetenzbereichen des Fachs Deutsch aber wesentlich 
größer als jener der Burschen in Mathematik.3 Auch bei jeweils gleichem Abschneiden 
in der Standardüberprüfung weisen Burschen demnach im Schnitt ein höheres Selbst-
konzept in Mathematik auf als Mädchen. In Bezug auf Englisch schätzen sich Mäd-
chen und Burschen ähnlich gut ein, wobei dies vor dem Hintergrund von 33 Punkten 
Mittelwertdiff erenz zugunsten der Mädchen zu interpretieren ist (Schreiner & Breit, 
2014a). 
Insgesamt zeigt sich, dass Mädchen zu kritischerer Selbsteinschätzung neigen. Das 
kann auch analytisch bestätigt werden. Vergleicht man jeweils das Selbstkonzept von 
Mädchen und Burschen mit gleichem Abschneiden im jeweiligen Fach bei der Stan-
dardüberprüfung, ergeben sich mit Ausnahme von Deutsch jeweils im Schnitt höhere 
Selbstkonzeptwerte bei den Burschen. Zu ähnlichen Ergebnissen kommen auch Ana-
lysen auf Basis der TIMSS-2011-Daten. Die Eff ektstärke der Geschlechterunterschiede 
im Selbstkonzept übersteigt in Österreich – und vielen anderen Ländern – die Eff ekt-
stärke der Geschlechterunterschiede in der Mathematikkompetenz deutlich (Salcheg-
ger, 2015).
3 Während die Mädchen in Deutsch im Mittel um bis zu 33 Punkte in der Volksschule sowie um 
bis zu 52 Punkte in der 8. Schulstufe vor den Burschen liegen (Breit et al., 2016, 2017), ist der 
Vorsprung der Burschen in Mathematik mit 14 Punkten in der VS bzw. 7 Punkten Mittelwert-
diff erenz in der Sekundarstufe 1 (Schreiner & Breit, 2012, 2014b) deutlich kleiner.
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Abbildung 3: Freude am Fach nach Geschlecht im ersten Zyklus (Angaben in Prozent der Schüle-
r/innen).
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Abbildung 4:  Fachbezogenes Selbstkonzept nach Geschlecht im ersten Zyklus (Angaben in Prozent 
der Schüler/innen).
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6.3.2 Fachbezogene Einstellungen nach Migrationshintergrund
Bezüglich des Migrationshintergrunds zeigen sich deutliche Unterschiede in Bezug auf 
die Freude am Fach (vgl. Abbildung 5). Sowohl für die Volksschule als auch für die 
Sekundarstufe 1 gilt, dass Schüler/innen mit Migrationshintergrund insgesamt höhe-
re Freude äußern. Dies zeigt sich sowohl in der Kategorie „hohe Freude“ als auch „ge-
ringe Freude“: Schüler/innen mit Migrationshintergrund haben häufi ger hohe Freude 
und äußern seltener niedrige Freude als solche ohne Migrationshintergrund. 
Gleichzeitig haben Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund in Deutsch 
und Mathematik ein etwas niedrigeres fachbezogenes Selbstkonzept als Einheimische. 
Dies spiegelt grundsätzlich Unterschiede im mittleren Abschneiden bei den Kompe-
tenztests wider. Vergleicht man allerdings Kinder mit und ohne Migrationshinter-
grund mit gleicher Kompetenz bezüglich ihres Selbstkonzepts, weisen Kinder und Ju-
gendliche mit Migrationshintergrund ein etwas höheres fachbezogenes Selbstkonzept 
auf.
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Abbildung 5:  Freude am Fach nach Migrationshintergrund im ersten Zyklus (Angaben in Prozent 
der Schüler/innen).
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Abbildung 6: Fachbezogenes Selbstkonzept nach Migrationshintergrund im ersten Zyklus 
(Angaben in Prozent der Schüler/innen).
6.3.3 Fachbezogene Einstellungen und Sozialstatus
Wie Unterschiede im sozioökonomischen Status mit der Freude am Fach oder dem 
Selbstkonzept zusammenhängen, zeigen die Abbildungen 7 und 8. Die Freude am 
Fach sowie das Selbstkonzept sind in den Abbildungen jeweils getrennt für die vier 
Gruppen nach Sozialstatus (siehe oben) ausgewiesen. In Bezug auf die Freude am 
Fach sind über Fächer und Schulstufen hinweg keine systematischen Unterschiede zu 
beobachten. Tendenziell zeigt sich in Bezug auf Englisch am Ende der 8. Schulstufe 
eine Zunahme an Lernfreude mit steigendem Sozialstatus; in Deutsch (4. Schulstufe) 
sinkt der Anteil an Kindern mit hoher Lernfreude mit steigendem Sozialstatus (vgl. 
Abbildung 7). 
Deutliche Unterschiede – über alle Fächer und Schulstufen hinweg – sind bezüg-
lich des Selbstkonzepts zu beobachten (vgl. Abbildung 8). Selbstkonzept, Kompetenz 
und Sozialstatus hängen stark miteinander zusammen: Das Vertrauen in die eigenen 
Kompetenzen ist bei höherem Sozialstatus größer. Der Zusammenhang von Selbst-
konzept und Sozialstatus lässt sich jedoch nur dadurch erklären, dass die gemessenen 
Kompetenzen der Schüler/innen und der Sozialstatus der Familie stark zusammen-
hängen (vgl. z. B. Schreiner et al., 2018, S. 51 f.). Die Unterschiede im Selbstkonzept 
spiegeln damit zum Teil die Kompetenzunterschiede abhängig vom Sozialstatus wider. 
Subgruppen mit im Schnitt höheren Kompetenzwerten weisen demnach auch ein hö-
heres Selbstkonzept auf. 
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Abbildung 7:  Freude am Fach nach Sozialstatus im ersten Zyklus (Angaben in Prozent der Schüle-
r/innen).
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Abbildung 8: Fachbezogenes Selbstkonzept nach Sozialstatus im ersten Zyklus (Angaben in Prozent 
der Schüler/innen).
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6.3.4 Fachbezogene Einstellungen in den Schulsparten der Sekundarstufe 1
Schließlich stellt sich auch noch die Frage, inwiefern schulspartenspezifi sche Unter-
schiede zu beobachten sind. Die Abbildungen 9 und 10 zeigen die Freude am Fach 
und das fachbezogene Selbstkonzept getrennt für APS (allgemeinbildende Pfl ichtschu-
len; Neue Mittelschulen – NMS und Hauptschulen – HS) und AHS (allgemeinbilden-
de höhere Schulen). Zwischen den beiden Schulsparten gibt es kaum Unterschiede in 
Bezug auf die Lernfreude in Mathematik und Deutsch – mit einer leichten Tendenz 
zu etwas positiveren Einstellungen bei den Schülerinnen und Schülern der APS. Die 
Freude an Englisch ist jedoch bei den Schülerinnen und Schülern der AHS deutlich 
größer als in der APS.
Vor dem Hintergrund der deutlichen Unterschiede im durchschnittlichen Kompe-
tenzniveau (vgl. die Bundesergebnisberichte zu den verschiedenen Standardüberprü-
fungen des 1. Zyklus) sind die Unterschiede im Vertrauen in die eigene Leistung zwi-
schen APS- und AHS-Schülerinnen und Schülern in Mathematik sehr klein. Auch in 
Deutsch fallen die Unterschiede in der Einschätzung der eigenen Kompetenzen ver-
gleichsweise gering aus. In Bezug auf Englisch sind deutlichere Unterschiede zu be-
obachten. Allerdings ist hier auch der Kompetenzunterschied von allen Fächern der 
größte.4 Betrachtet man die Unterschiede im Selbstkonzept bei jeweils gleichem Kom-
petenzergebnis in der Standardüberprüfung, ergeben sich ähnliche Einschätzungen 
der eigenen Leistung zwischen den Schülerinnen und Schülern der AHS und APS in 
Deutsch. Bezüglich Mathematik und Englisch haben AHS-Schüler/innen im Schnitt 
ein geringeres Vertrauen in ihre Leistungen als APS-Schüler/innen mit gleichem 
Kompetenzlevel in der Standardüberprüfung. In diesem Kontext ist vor allem zu be-
achten, dass das fachbezogene Selbstkonzept deutlich vom Umfeld, in dem gelernt 
wird, abhängt – also von den (wahrgenommenen) Leistungen der Mitschüler/innen 
(Marsh et al., 2015) sowie der (wahrgenommenen) Erwartungshaltung der Lehrer/in-
nen (und anderer Bezugspersonen) (vgl. z. B. Berliner Institut für empirische Integra-
tions- und Migrationsforschung [BIM], 2017; S. 34 f.).
4 Die konkreten Werte sind den Bundesergebnisberichten (Schreiner & Breit, 2012, 2014a; Breit, 
Bruneforth & Schreiner, 2017) zu entnehmen.
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Abbildung 9: Lernfreude nach Schulsparten der Sekundarstufe 1 in der BIST-Ü M8 2012, BIST-Ü E8 
2013 und BIST-Ü D8 2016 (Angaben in Prozent der Schüler/innen).
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Abbildung 10:  Fachbezogenes Selbstkonzept nach Schulsparten der Sekundarstufe 1 in der 
BIST-Ü M8 2012, BIST-Ü E8 2013 und BIST-Ü D8 2016 (Angaben in Prozent der 
Schüler/innen).
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6.4 Zusammenhänge zwischen fachbezogenen Einstellungen und der 
fachlichen Leistung
Untersuchungen darüber, wie das Selbstkonzept mit den akademischen Leistungen 
der Schüler/innen zusammenhängt, zeigen, dass Schüler/innen mit hohem Selbstkon-
zept auch bessere Leistungen erbringen (vgl. Abschnitt 6.1). Daher stellt sich die Fra-
ge, ob sich das hohe Selbstkonzept der Schüler/innen der 4. und 8. Schulstufe in den 
Leistungsdaten widerspiegelt oder ob für die Entstehung des Selbstkonzepts von Schü-
lerinnen und Schülern andere Maßstäbe herangezogen werden, wie z. B. die Schulnote 
(Marsh et al., 2016). Wir gehen deshalb in Folge der Frage nach, ob und in welchem 
Ausmaß sich Zusammenhänge zwischen den fachbezogenen motivationalen Merkma-
len und den Kompetenzen der Schüler/innen zeigen. Tabelle 1 zeigt Korrelationskoef-
fi zienten zwischen der fachlichen Leistung und der Freude am Fach bzw. dem fachbe-
zogenen Selbstkonzept. 
Abgesehen von Englisch ist der Zusammenhang zwischen der fachlichen Leistung 
und der Freude am Fach sehr gering (Tabelle 1, linke Spalte). Besonders niedrig fallen 
die Korrelationskoeffi  zienten in Bezug auf Deutsch aus; allerdings ist hier zu beachten, 
dass die Freude am Fach Deutsch insgesamt erhoben wurde, die Kompetenzen der 
Schüler/innen aber nur für jeden einzelnen Kompetenzbereich vorliegen. In Erman-
gelung eines Deutsch-Gesamtscores wurde für diese Analyse stellvertretend der Kom-
petenzbereich Lesen herangezogen. Ein einzelner Kompetenzbereich kann das gesam-
te Fach Deutsch nur bedingt repräsentieren – dies mag insbesondere für Lesen in der 
Sekundarstufe zutreff en. Allerdings sind die Zusammenhangskoeffi  zienten mit den an-
deren Kompetenzbereichen nur unwesentlich höher bzw. teilweise sogar etwas nied-
riger (nicht in der Tabelle enthalten). In Bezug auf Englisch zeigt sich ein moderater 
positiver Zusammenhang zwischen den beiden Merkmalen. Das bedeutet, dass Schü-
ler/innen mit vergleichsweise hoher Freude am Fach Englisch im Schnitt auch höhere 
Kompetenzen aufweisen (und vice versa).
Die Zusammenhänge zwischen der gemessenen fachlichen Leistung und dem 
Selbstkonzept sind durchwegs von mittlerer Stärke (vgl. Tabelle 1, rechte Spalte). Sie 
liegen zwischen .32 für D8-Lesen und .52 für Mathematik in der Volksschule (M4). 
Für Deutsch und Mathematik gilt hierbei, dass die Übereinstimmung zwischen Selbst- 
und Fremdwahrnehmung (d. h. Selbstkonzept und gemessenem Kompetenzniveau) in 
der Volksschule höher ist als am Ende der 8. Schulstufe. Für Englisch zeigt sich (für 
das Ende der Sekundarstufe 1) ein ähnlich hoher Zusammenhang wie für die anderen 
beiden Fächer am Ende der Volksschule.
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Tabelle 1: Korrelation zwischen Kompetenz und Freude am Fach sowie fachbezogenem Selbst-
konzept im ersten Zyklus.
Zusammenhang zwischen Kompetenzergebnis und …
Fach
Kompetenzbereich 
und Schulstufe
… Freude am Fach
… fachbezogenem 
Selbstkonzept
Deutsch
D4-Lesen .02 .42
D8-Lesen –.02 .32
Mathematik
M4 .17 .52
M8 .15 .38
Englisch E8 gesamt .35 .49
Anmerkungen. Eingetragen sind bivariate Korrelationskoeffizienten.
Nun ist in Abschnitt 6.3 ersichtlich geworden, dass motivationale Merkmale auch z. B. 
mit dem Migrationsstatus und dem Geschlecht zusammenhängen. Deshalb analysie-
ren wir in einem nächsten Analyseschritt die Zusammenhänge zwischen den moti-
vationalen Merkmalen und der Kompetenz unter Berücksichtigung dieser Einfl üsse. 
Dazu wurde – jeweils für die Lernfreude sowie das fachbezogene Selbstkonzept – ein 
lineares Regressionsmodell berechnet, das den Zusammenhang zwischen der Freude 
am Fach bzw. dem Selbstkonzept mit der Kompetenz im jeweiligen Fach unter Kon-
trolle demografi scher Variablen analysiert. Als Kontrollvariablen wurden das Ge-
schlecht, die besuchte Schulsparte (nur für die 8. Schulstufe), der Migrationshinter-
grund sowie der Sozialstatus der Familie einbezogen.
Relevant für die Überlegungen dieses Kapitels sind vor allem die b-Koeffi  zienten 
für den Faktor Freude am Fach bzw. Selbstkonzept in der ersten Zeile der unabhän-
gigen Variablen (vgl. Tabellen 2 und 3). Diese zeigen den durchschnittlichen Unter-
schied in Kompetenzpunkten zwischen zwei Gruppen von Schülerinnen und Schülern 
an, welche in Bezug auf alle anderen unabhängigen Variablen – also das Geschlecht, 
die besuchte Schulform, den Migrationsstatus und den Sozialstatus – gleich zusam-
mengesetzt sind. Die 20 Punkte etwa für Mathematik, 4. Schulstufe zeigen an, dass 
sich zwei nach Geschlecht, Migrations- und Sozialstatus gleich zusammengesetz-
te Gruppen von Schülerinnen und Schülern in ihrem Mathematikmittelwert um 20 
Punkte unterscheiden, wenn diese um einen Punkt unterschiedliche Freude am Fach 
äußern, also etwa zwischen den Gruppen mit hoher und eher hoher Freude.5 Schü-
ler/innen mit niedriger und hoher Freude unterscheiden sich demnach in ihrer 
Mathe matikkompetenz im Schnitt um 60 Punkte (bei gleichen Ausprägungen in den 
Kon trollvariablen). 
5 In die Regressionsmodelle sind Freude am Fach und Selbstkonzept jeweils als kontinuierliche 
Variablen eingefl ossen und nicht in der für die deskriptiven Darstellungen in den vorangegan-
genen Abschnitten gruppierten Form. Die kontinuierliche Skala bildet die Grundlage für die 
Bildung der vier Gruppen und erstreckt sich über einen Wertebereich von 1 bis 4 Punkten.
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Tabelle 2:  Regressionsanalysen zur Erklärung der Kompetenzergebnisse im ersten Zyklus (AV) unter 
Berücksichtigung der UV Freude am Fach und diverser Kontrollvariablen; eingetragen sind 
unstandardisierte b-Koeffi  zienten.
D4-Lesen D8-Lesen M4 M8 E8 gesamt
Intercept 536 539 479 475 428
Freude am Fach 4 –1 20 19 29
Burschen –30 –29 10 8 –22
AHS --- 72 --- 71 86
Migration –41 –52 –38 –49 –21
Sozialstatus 48 25 42 24 25
Aufgeklärte Varianz R2 .24 .35 .25 .37 .50
D4-Lesen D8-Lesen M4 M8 E8 gesamt
Intercept 403 422 345 392 348
Selbstkonzept* 44 36 61 43 52
Burschen –23 –22 –1 –2 –29
AHS --- 70 --- 73 86
Migration –36 –53 –32 –47 –21
Sozialstatus 40 22 31 19 20
Aufgeklärte Varianz R2 .33 .41 .39 .46 .59
Anmerkungen. *Verwendet wurde das jeweilige fachbezogene Selbstkonzept.
Die unterschiedliche Stärke der Zusammenhänge zwischen Kompetenz und Freude 
am Fach – wie sie bereits zuvor ersichtlich wurde – zeigt sich in ähnlicher Form auch 
in den Ergebnissen der Regressionsmodelle (vgl. Tabelle 2). Während auch nach Kon-
trolle von Geschlecht, Schulsparte, Migrationsstatus und Sozialstatus in Mathematik 
und Englisch ein moderater Einfl uss der Lernfreude auf die Kompetenzergebnisse zu 
beobachten ist, hängt die Freude am Fach Deutsch mit der Lesekompetenz nicht zu-
sammen.
Tabelle 3:  Regressionsanalysen zur Erklärung der Kompetenzergebnisse im ersten Zyklus (AV) unter 
Berücksichtigung der UV fachbezogenes Selbstkonzept und diverser Kontrollvariablen; 
eingetragen sind unstandardisierte b-Koeffi  zienten.
Einstellung der Schüler/innen zum Fach und zum Lernen 155   
In Bezug auf das Selbstkonzept zeigen sich deutlich größere Unterschiede in der Kom-
petenz (vgl. Tabelle 3). So unterscheiden sich zwei Gruppen von Schülerinnen und 
Schülern, die nach den Kontrollvariablen gleich zusammengesetzt sind, in Mathema-
tik am Ende der Volksschule (M4) um 61 Punkte, wenn sie sich im Selbstkonzept um 
einen Punkt unterscheiden. Das meint, dass z. B. eine Gruppe aus Kindern mit einem 
niedrigen Selbstkonzept besteht und die zweite Gruppe aus Kindern mit eher niedri-
gem Selbstkonzept. Über alle Fächer und Schulstufen hinweg steigt die fachliche Leis-
tung mit steigendem Selbstkonzept – auch unter Kontrolle der Merkmale Geschlecht, 
Migration und Sozialstatus – in Mathematik am Ende der Volksschule am stärksten. 
Vergleichsweise niedrigere Zusammenhänge zeigen sich für Deutsch am Ende der 4. 
und 8. Schulstufe (wobei hier das Selbstkonzept in Deutsch mit dem Kompetenzwert 
in Deutsch-Lesen in Verbindung gebracht wird) sowie in Mathematik in der 8. Schul-
stufe.
6.5 Diskussion
Motivation, Emotion und Fähigkeitsselbstkonzept sind im schulischen Kontext in 
mehrerlei Hinsicht von Bedeutung: Sie sind wesentliche Faktoren für das Lernen, ste-
hen miteinander und mit dem Kompetenzerwerb in Verbindung und können darü-
ber hinaus als Bildungsziele per se angesehen werden (vgl. z. B. Pekrun, 2011). Auf 
dieser Basis analysiert das vorliegende Kapitel die Freude am Fach sowie das fachbe-
zogene Selbstkonzept, das im Rahmen der Standardüberprüfungen des ersten Zyklus 
in Bezug auf Deutsch und Mathematik für die 4. und 8. Schulstufe sowie für Englisch 
in der 8. Schulstufe erhoben wurde. Neben einer fach- und schulstufenübergreifenden 
Beschreibung des Status quo werden gruppenspezifi sche Unterschiede sowie Zusam-
menhänge zwischen Lernfreude bzw. Selbstkonzept und den gemessenen Kompeten-
zen dargestellt.
Die Ergebnisse zur Freude am Fach lassen sich wie folgt zusammenfassen: Sowohl 
für Deutsch als auch für Mathematik ist die Freude am Fach in der Volksschule deut-
lich höher als gegen Ende der Sekundarstufe 1. In der Volksschule äußern mehr Kin-
der große Freude an Mathematik als an Deutsch. In der Sekundarstufe 1 ist das Fach 
Englisch das in Summe am positivsten beurteilte. Mathematik fällt in der Sekundar-
stufe 1 durch mehr als ein Viertel der Schüler/innen mit niedriger Freude am Fach 
auf.
Die Freude an den Sprachenfächern ist bei den Mädchen höher als bei den Bur-
schen. Dem Fach Mathematik stehen mehr Burschen als Mädchen positiv gegenüber. 
Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund äußern durchwegs höhere fach-
bezogene Lernfreude als Einheimische in Bezug zu allen abgefragten Fächern und in 
beiden Schulstufen. Zwischen Lernfreude und sozioökonomischem Hintergrund der 
Familien besteht kein systematischer Zusammenhang über die Fächer und Schulstufen 
hinweg. Während in Englisch am Ende der Sekundarstufe 1 Schüler/innen mit höhe-
rem Sozialstatus im Schnitt höhere Lernfreude äußern, ist in Bezug auf Deutsch in 
der Volksschule die Freude am Fach bei niedrigerem Sozialstatus sogar minimal hö-
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her. Es gibt kaum Unterschiede zwischen Schülerinnen und Schülern aus allgemein-
bildenden höheren Schulen und allgemeinbildenden Pfl ichtschulen (NMS/HS), was 
ihre Freude an Mathematik und Deutsch betrifft  . In Bezug auf Englisch zeigen sich 
die AHS-Schüler/innen deutlich positiver eingestellt.
Mit der im Rahmen der Standardüberprüfungen gemessenen Kompetenz bestehen 
keine (in Deutsch) oder nur geringe Zusammenhänge (in Mathematik) mit der Lern-
freude. Einzig in Englisch ist eine moderate positive Korrelation zu beobachten. Wer-
den Hintergrundmerkmale der Schüler/innen (Geschlecht, Migrationsstatus, Sozial-
status) sowie die Schulspartenzugehörigkeit statistisch kontrolliert, ergeben sich kleine 
positive Zusammenhänge zwischen den Kompetenzen und der Freude an Mathematik 
sowie Englisch. In Bezug auf Deutsch ist auch unter Kontrolle der genannten Kontext-
merkmale kein Zusammenhang zu beobachten.
In Bezug auf das fachbezogene Selbstkonzept ergeben sich zusammengefasst fol-
gende Ergebnisse: Das Vertrauen in die eigenen Mathematikkompetenzen ist bei 
Volks schulkindern deutlich größer als am Ende der Sekundarstufe 1. Während die 
Kinder gegen Ende der Volksschule ihre Mathematikfähigkeiten in Summe als bes-
ser einschätzen als ihre Deutschkompetenzen, bestehen in der Sekundarstufe 1 Unter-
schiede in geringem Ausmaß zugunsten des Fachs Deutsch. Dies soll allerdings nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass individuell teils große Unterschiede im Fähigkeitsselbst-
konzept zwischen verschiedenen Fächern und Domänen bestehen können (vgl. z. B. 
Pekrun, 2011, S. 191) – dies kann mit den vorliegenden Daten jedoch nicht unter-
sucht werden, da je Fach und Schulstufe eine andere Kohorte an Schülerinnen und 
Schülern die Zielgruppe der Standardüberprüfung bildet.
Mädchen schätzen ihre Kompetenzen in Deutsch im Schnitt höher ein als die Bur-
schen. In Mathematik zeigt sich ein gegenteiliges Bild. Die Subgruppenunterschiede 
im Selbstkonzept spiegeln grundsätzlich die Unterschiede der erhobenen Kompeten-
zen wider. Insgesamt zeigt sich, dass Mädchen bei jeweils gleicher gemessener Kom-
petenz im Schnitt ein etwas niedrigeres Selbstkonzept aufweisen als Burschen. Im 
Einklang mit den Kompetenzunterschieden im Test schätzen Kinder und Jugendliche 
ohne Migrationshintergrund ihre Leistungen absolut gesehen in der Regel besser ein 
als solche mit Migrationshintergrund und Schüler/innen aus Familien mit hohem So-
zialstatus höher als solche aus sozial benachteiligten Haushalten.
In Bezug auf Englisch, und etwas abgeschwächt auch auf Deutsch, haben Schü-
ler/innen aus AHS ein höheres Selbstkonzept als ihre Mitschüler/innen aus APS 
(NMS/HS). In Mathematik fi ndet sich trotz deutlicher Unterschiede im mittleren 
Kom petenzniveau der Schulsparten (AHS/APS) kein Unterschied im Fähigkeitsselbst-
konzept der Schüler/innen.
Insgesamt zeigen sich erwartungskonform positive Zusammenhänge zwischen der 
gemessenen Kompetenz und dem jeweiligen fachbezogenen Selbstkonzept. Diese sind 
durchwegs von mittlerer Stärke und bleiben auch bei Kontrolle der diversen Kontext-
merkmale wie Geschlecht, Sozialstatus, Migrationshintergrund und Schulsparte be-
stehen.
Das vorliegende Kapitel gibt auf der Grundlage einer umfangreichen, übergrei-
fenden Datenbasis einen Überblick über mögliche Einfl ussfaktoren des Lernens 
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für Österreich. Im Wesentlichen werden damit für Österreich Ergebnisse der inter-
nationalen Forschung zu Lernfreude und Selbstkonzept bestätigt. Interessant – wie-
wohl nicht neu – sind die deutlichen Zusammenhänge der Freude am Fach und dem 
fachbezogenen Selbstkonzept mit Kontextmerkmalen wie dem Geschlecht oder dem 
Migrationshintergrund. Die Zusammenhänge mit den gemessenen Kompetenzen sind 
für die Freude am Fach, mit Ausnahme von Englisch mit einem moderaten Zusam-
menhang, sehr klein. Fachbezogenes Selbstkonzept und gemessene Kompetenzen hän-
gen deutlich stärker zusammen. Interessant erscheint hierbei, dass das Selbstkonzept 
in der Volksschule stärker mit den Testleistungen korreliert als am Ende der Sekun-
darstufe 1, sollte man doch entsprechend der internationalen Forschung dazu anneh-
men, dass die Kompetenzselbstwahrnehmung mit der Zeit akkurater wird (Meece, 
Wigfi eld & Eccles, 1990; Muenks, Wigfi eld & Eccles, 2018; Simpkins, Davis-Kean & 
Eccles, 2006; Wigfi eld et al., 1997).
Um möglichst allen Schülerinnen und Schülern, unabhängig von Geschlecht, So-
zialstatus und Migrationshintergrund, bestmögliche Bildungschancen zu ermögli-
chen, muss auf unterschiedlichen Ebenen angesetzt werden. Dazu gehören unter an-
derem das familiäre Umfeld, das Bildungssystem und natürlich auch die Gestaltung 
des Unterrichts. Die einzelne Lehrkraft  spielt vor allem bei der Gestaltung eines fach-
lich guten Unterrichts eine zentrale Rolle. Lehrpersonen können – oft  auch unbewusst 
– durch ihr eigenes Handeln (beispielsweise durch ihre Erwartungshaltung) im Unter-
richt das Selbstkonzept der Schüler/innen sowohl positiv als auch negativ beeinfl us-
sen (vgl. BIM, 2017, S. 40). Aus diesem Grund erscheint es sinnvoll und notwendig, 
dass Lehrer/innen in Aus-, Fort- und Weiterbildung für den Aufb au eines positiven 
Selbstkonzepts der Schüler/innen sensibilisiert und Kompetenzen in der Unterrichts-
gestaltung, die den Aufb au eines positiven Selbstkonzepts fördern, vermittelt bzw. ver-
tieft  werden. Wenngleich die Zusammenhänge der Leistung mit der Lernfreude gerin-
ger ausfi elen als mit dem Selbstkonzept, zeigte sich doch, dass Emotionen ebenfalls 
mit Leistungen zusammenhängen können; darüber hinaus stehen Emotionen mit Bil-
dungs- und Berufslaufb ahnentscheidungen in Zusammenhang. Somit wäre eine inte-
ressante und anregende Unterrichtsgestaltung angeraten, um über diesen Kanal eben-
falls den Kompetenzerwerb zu unterstützen.
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